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wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in 


Jolge 1 


Neujahr 1930 
An der Schwelle des neuen Jahres. b 

Vergangen iſt das alte Jahr; es liegt hinter uns mit all 
ſeinen freudigen und traurigen Ereigniſſen. Wie klein iſt doch 
ein Jahr in dem unendlichen Strom der Zeit. Die Zeit floß 
dahin, als unſere Planeten noch glühende Gußkörper waren, die 
Zeit ging weiter, als ſich das Planetenſyſtem um die Sonne glie⸗ 
derte, als auf unſerer Erde Leben entſtand. Wer kann ermeſſen, 
wieviel Milliarden und Billionen von Jahren ſchon vergangen 
ſind, denn die Zeit war immer da, ſie kennt keinen Anfang und 
kein Ende. In dieſem ewigen Strom, den wir Zeit nennen, be⸗ 
deutet ein Jahr kaum ſoviel wie ein Tropfen im großen Welt⸗ 
meere. Für uns Menſchen aber iſt ein Jahr ſchon ein großer 
Zeitabſchnitt, weil unſere Lebensdauer begrenzt iſt. Daher ber⸗ 
lohnt es ſich wohl, am Beginn eines neuen Jahres zurückzu⸗ 
ſchauen, auf das alte vergangene Jahr, um daraus Hoffnung und 
Kraft zu ſchöpfen für den Lebenskampf im neuen Jahre 
Werfen wir einen Blick auf die politiſchen Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres. Für Deutſchland bedeutete das Jahr 
1929 einen weiteren Schritt auf dem Wege des Aufſtieges nah 
der großen Niederlage von 1918. Nach längen Beratungen in 


Paris und in der holländiſchen Hauptſtadt Haag wurde endlich 


die Kriegsſchuldſumme „Deutſchlands feſtgeſetzt. Dieſe Milliar⸗ 
denzahlungen Deutſchlands an ſeine ehemaligen Kriegsgegner, 
ſollen allerdings Jahrzehnte dauern und ob Deutſchland ſie wird 
leiſten können, iſt die Frage. Das deutſche Reich hat ſich aber 
dazu verpflichtet und dadurch wurden die ſchönen Rheinlande bis 
auf eine kleine Zone von feindlicher Beſatzung frei. Auf den 
Wällen des Ehrenbreitſtein und auf den Türmen der altehrwür⸗ 
digen Kaiſerſtadt Aachen wehen wieder die deutſchen Flaggen. 
An der Tatſache, daß urdeutſcher Rheinlandboden wieder frei it, 
wird ſich jeder aufrichtige Freund des Friedens freuen. Weni⸗ 
ger erfreulich ſteht es mit der Abrüſtungsfrage. Auf 
Grund der aufgezjwungenen Friedensverträge ſind Deutſchland, 
Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien zur Abrüſtung gezwungen 
worden; ſie dürfen nur kleine Heere halten, die kaum zur Siche⸗ 
rung der inneren Ordnung ausreichen. So darf das große 


Deutſchland mit ſeinen ſechzig Millionen Einwohnern nur 100 000 


Mann mit leichter Bewaffnung halten. Die anderen Staaten 
aber treiben ein Wettrüſten und reden von Abrüſtung. Es 
kann nicht oft genug unterſtrichen werden, daß trotz der zwangs⸗ 
weiſen Abrüſtung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten, heute 
mehr Soldaten in Europo unter Waffen ſtehen als 1914! Der 
Schwerpunkt der Abrüſtung liegt aber zur Zeit nicht bei den 
Landtruppen, ſondern bei den Seeſtreitkräften. Noch immer iſt 
die engliſche Flotte die ſtärkſte der Welt; aber auf der anderen 
Seite des großen Teiches wächſt die amerikaniſche Flotte mit 
rapider Geſchwindigkeit und wird, wenn es ſo weiter geht, die 
engliſche Flotte bald erreicht haben. Im vergangenen Jahre 
haben England und die Vereinigten Staaten von Amerika wieder⸗ 


holt verhandelt, um für jeden Staat eine beſtimmte Zahl von | 


Akt, Nr. 
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Schiffseinheiten zu beſtimmen, damit dem endloſen Wettrüsten 
Einhalt geboten werde. Auch dieſe Frage ſchleppt ſich ins neue 
Jahr hinüber, in welchem die große Seeabrüſtungskonferenz 
ſtattfinden fol. Man hofft, daß einer Abrüſtung zur See auch 
notwendigerweiſe die Abrüſtung zu Lande folgen müſſe. Denn 
das ſagen ſich alle vernünftigen Politiker: Wenn das Rüſten 
nicht aufhört, ſo muß es wieder zu einem Weltkrieg kommen, der 
aber noch viel ſchrecklicher ſein wird als der vergangene! Man 
denke nur an die furchtbaren Giftgaſe, welche im Weltkriege er⸗ 
funden wurden! Ebenſo traurig ſteht es mit der Löſung der 
Minderheitsfrage, die im vergangenen Jahre ihrer Lö⸗ 
ſung keinen Schritt näher gekommen iſt. Es ſind 40 Millionen 
Menſchen in Europa, allen möglichen Nationen angehörend, die 
in fremden Staaten um die Erhaltung ihres Volkstums kämp⸗ 
fen. Die Bedrückung der Minderheiten vergiftet die Luft unter 
den europäiſchen Völkern und gefährdet den Frieden. Wenden 
wir nun unſer Auge von der großen Welt ab und blicken wir 
nach Polen. Hier iſt es noch immer der Gegenſatz zwiſchen der 
gewählten Volksvertretung, von der auf Grund der Verfaſſung 
die Macht ausgehen ſoll, und der Regierung, die dem 


daß dieſer Kampf im neuen Jahre aufhört. 

Was ſchließlich unſeren deutſchen Volksſplitter 
betrifft, ſo iſt es neben den nationalen Sorgen, die wirtſchaftliche 
Not, die auf unſeren Volksgenoſſen laſtet. Die landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte ſind erſchreckend billig, die Verſchuldung unſerer 
Bauern nimmt überhand. Der Finanzminiſter Polens, Ma⸗ 
tuszews bi, hat energiſche Maßnahmen angekündigt, welche 
die Rettung der Kleinbauern bezwecken, vielleicht bringt das 
neue Jahr Maßnahmen, die auch unſeren deutſchen Bauernſtand 
vor wirtſchaftlicher Verelendung bewahren. ; 

Das vergangene Jahr war auch ein Gedenkjahr vieler großer 
Ereigniſſe. Es war das 15. Jahr nach dem Ausbruch des großen 
Weltkrieges, das 10. Jahr nach dem Friedensdiktat von Ver⸗ 
ſailles. Für die evangeliſche Ehriſtenheit bedeutete das vergan⸗ 
gene Jahr die 400jährige Wiederkehr des Proteſtes der evange⸗ 
liſchen Fürſten in Speyer. Im vergangenen Jahre waren auch 
10 Jahre ſeit der Gründung des Völkerbundes in Genf ver⸗ 
floſſen. Das zehnjährige Jubiläum des Völkerbundes, den 1919 
der amerikaniſche Präſident Wilſon mit hochtönenden Phraſen 
gegründet hatte, ift aber nicht gefeiert worden. Die Herren, des 
Völkerbundes hatten ſelbſt das Gefühl, daß fie für die Abrüſtung 
und den Schutz der Minderheiten nichts hatten tun können oder 
— wollen; deshalb erübrigte ſich jede Feier. Als deutſche Min⸗ 
derheit können wir auch den Rückblick auf das vergangene Jahr 
nicht ſchließen, ohne des im letzten Jahre verſtorbenen Außen⸗ 
miniſters Deutſchlands, Dr. Guſtav Skreſemann zu ge 
denken. In tiefer Trauer gedenken wir dieſes edlen Deutſchen, 
der unerſchrocken für Wahrheit und Menſchenrecht eingetreten 
iſt. 5 N 

Wir gehen ins neue Jahr hinüber mit der Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft. Im Glauben an den allmächtigen Gott begin⸗ 
nen wir das neue Jahr, welches uns die Erfüllung unſerer Hoff⸗ 
nungen auf Frieden und Gerechtigkeit bringen möge. 

f ER Willi B—. 
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nicht gelten. 


In Rußland 
Zur Bauernflucht aus dem ruſſiſchen Reiche. 

Immer wieder eilen unſere Gedanken hinüber nach dem gro⸗ 
sen ruſſiſchen Nachbarreiche. Rußland hat in den letzten Mo⸗ 
naten die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich gelenkt. 
Tauſende deutſchſtämmiger Bauern, die im Wolgagebiet ſiedel⸗ 
ten, verlaſſen die von ihren Vätern ererbte Scholle, laſſen Haus 


und Hof im Stich und wollen fort, nur fort aus Rußland. Bei 


Moskau lagern ſie in elenden Holzbaracken und fordern ſtürmiſch 
von der ruſſiſchen Regierung ihre Päſſe, um nach Kanada aus⸗ 
zuwandern. Eine Anzahl dieſer Bauern iſt ſchon in Deutſchland 
eingetroffen; ſie liegen in Kiel und in Hamburg, um von da nach 
Kanada weiter befördert zu werden. Die Welt ſchaut finſteren 
Blickes auf dieſen Bauernzug; bittere Worte ſind in der Rich⸗ 
tung nach Moskau gefallen. Es find deutſche Bauern, die ihre 
exerbte Scholle verlaſſen; man weiß, wie zäh gerade Bauern an 
ihrer heimiſchen Scholle feſtkleben. Es müſſen ſchwere, bittere 


Arſachen vorhanden ſein, die bodenſtändige Bauern zum Auszuge 


aus Rußland zwingen und jedermann blickt fragend nach Ruß⸗ 


land, um zu erforſchen, was hier eigentlich vorgeht. 


Rußland war immer das Land der roheſten Gewalt. Vor 
dem Weltkriege herrſchte die zariſtiſche Knute. Der Zar mit ein 
paar hundert Generälen und Großfürſten beherrſchten mit bru⸗ 
laler Faust das gewaltige ruſſiſche Reich mit feinen 140 Millio⸗ 
nen Menſchen. Ein Necht gab es nicht, ſondern nur Gewalt. In 
Rußland gab es einen rieſigen Großgrundbeſitz, welcher in der 
Hand einiger weniger war. Im neunzehnten Jahrhundert blühte 
in den ruſſiſchen Städten auch die Induſtrie auf, welche große 
Reichtümer in der Hand einiger weniger vereinigte. So ſtand in 
Rußland auf der einen Seite der adelige Großgrundbeſitzerſtand 


und die Induſtriemagnaten und auf der anderen Seite die Mil⸗ 


lionenmaſſe der armen Bauern und Induſtriearbeiter. Dieſe 


Schichtung der Bevölkerung gab und gibt es auch in anderen 
euüropäfſchen Staaten. Nirgends aber war der Gegenſatz zwiſchen 


dieſen Klaſſen fo ſcharf, wie in Rußland, nirgends regierten die 
Machthaber ſo brutal wie im ruſſiſchen Reiche. Dazu kam 
die Korrupti r ruſſiſchen Verwaltung. Der ruſſiſe 


Er war nur für eines empfänglich, 

Dafür konnte man aber auch alles erlangen. Wir haben dies 
während der ruſſiſchen Invaſton im Weltkriege erlebt. Unſchul⸗ 
dige wurden weggeſchleppt, da halfen auch die beiten Beweiſe 
nichts, aber der Schuldigſte konnte ſich loskaufen, wenn er eine 
ordentliche „Lapowka“ (Schmiergeld! gab. Menſchenglück und 
Menſchenleben galt in Rußland nichts. Wer den Regierenden 


mißliebig war, den ſteckte man in den Kerker, wo er es nicht er⸗ 


lebte, daß ihm der Prozeß gemacht wurde, Erſchießungen, Auf⸗ 
hängen, Verſchickungen nach Sibirien waren etwas alltägliches. 
Das alles bewirkte natürlich in der unkerdrückten Volksmaſſe 


: Das Eheregiment 
In rheinpfälziſcher Mundart. 

Von Heinrich Kipper. 

„Mei Spenzer geb mit,“ ſat der Joſcht 

Schier mit am Fluch, 

„Daß ich net ſuch!“ 

Zum Weib, ſeim junge Auetroſcht. 

„Er leit doch drin uff deinem Bett,“ 

Sat korz die Frau, : 

Nor net fo rauh. 

„Hoſcht ſelwer ehn doch higelegt.“ 


Ich wett, er is noch heut net rei. 
Is ach verriß. 2 
Wann er's noch is, 

Dann ſchlat das Dunnerwetter nei!“ 


Das junge Weibche ſteht un guckt 
And ſtaunt den Mann, 
Den Asgaſcht an; 8 

Sat nix, nor hot's was nunnergſeztuckt. 
Jetzt dreht ſich's uff dem Abſatz um 
An war ſchun draus 
Aus Hof un Haus. = 
A ſchweres Herz hot's mitgenumm. 


O ſtdeukſches Volks 


furchtbare Erbitterung. Weil es kein Recht gab, griffen auch die 


latt 


— Rr 


unterdrückten Arbeiter und Bauern zur Gewalt, die in Akten: 


taten zum Ausdruck kam. Die ruſſiſchen Zaren des letzten Jahr⸗ 
hunderts ſtarben faſt alle eines gewaltſamen Todes. Mit dem 
Streben der Arbeiter nach der politiſchen Macht verband ſich auch 
der Wunſch nach Ausgleich der materiellen Güter. Die Lehren 
von Karl Marx, der die Aufhebung des Privateigentums ver⸗ 
trat, fanden unter den ruſſiſchen Revolutionären ſtarben Wider⸗ 
hall. Die Führer der ruſſiſchen Revolutionäre, die meiſtens im 
Auslande lebten, machten dem Volke herrliche Verſprechungen, ſie 
prophezeiten ein freies Rußland. Als im Weltkriege die kaiſer⸗ 
lichen ruſſiſchen Armeen unter den Schlägen der deutſchen Heere 
zuſammenbvachen, da konnte die ruſſiſche Revolution ausbrechen. 
Nun aber geſchah etwas Merkwürdiges. Dieſelben Revolutio⸗ 
näre, die früher die Freiheit nicht genug preiſen und die zariſti⸗ 
ſche Gewaltherrſchaft nicht genug verdammen konnten, fie wurden 
nun ſelbſt noch gewalttätiger als es die roheſten Schildknappen 
des Zaren je geweſen waren. Es würde zu weit gehen, die un⸗ 
menſchlichen Beſtialitäten zu ſchildern, die ſich die ruſſiſchen Kom⸗ 
muniſten zu Schulden kommen ließen. Wie ſie den Zaren und 
ſeine Familie ermordet haben, iſt noch nicht ganz aufgeklärt. Die 
Beſtechung der Beamten blüht ebenſo wie in der Zarenzeit. Da⸗ 
zu kommt noch die wirtschaftliche Politik der Kommunisten und 
ihr fangtiſcher Religionshaß. Kommunismus heißt Gemeinſam⸗ 
keit, alle Menſchen ſollen den gleichen Beſitz haben, ſo hatten die 
Kommuniſten es vorher gepredigt, jetzt wollten ſie es ausführen 

In den Städten ging es noch leichter; die Fabriken wurden 
verſtaatlicht. Als man in der Stadt fertig war, ging man aufs 
Land Hier aber ſtießen die Kommuniſten auf Widerſtand. Man 
wollte ſtets mehrere Bauernwirtſchaften zu einer großen Wirt⸗ 
ſchaft vereinigen; die betreffenden Bauern ſollten das Feld ge⸗ 
meinſam bearbeiten. Der Ertrag wurde vom Staate überwacht 
und alles mußte abgeliefert werden. Wieviel den Bauern zu 
ihrer Erhaltung nötig war, ſollte der Staat beſtimmen. Dieſer 
Eingriff in die Grundlagen des bäuerlichen Lebens brachte be⸗ 
ſonders die Kulaken (Großbauern] gegen den kommuniſtiſchen 
Staat auf. Sie lieferten das Getreide nicht ab, wollten von 
einer Vereinigung der Wirtſchaften nichts wiſſen. Als noch der 


große ruſſiſche Kommuniſtenführer Lenin lebte, warnte er, all⸗ 


gegen die Bauern vorzugehen. Er hielt die Zeit, den 


Kommunismus auf dem Lande durchzuführen noch nicht für ge⸗ 


kommen. Lenin iſt aber nun ſeit Jahren tot, jetzt regiert der 
rückſichtsloſe Stalin mit ſeinem Anhang. 5 
Die deutſchen Bauern in Rußland fanden die kommuniſtiſche 
Wirtſchaft unerträglich. Sie hatten ſtets dem Staate gegeben, 
was des Staates iſt. Nun aber kamen die kommuniſtiſchen Kom⸗ 
miſſäre und nahmen das ganze Getreide fort; ſie ließen den 
Bauern nur ſo viel, als ihnen gut dünkte. Vielleicht hätten die 
deutſchen Bauern das noch ertragen, aber da kamen die kommu⸗ 
niſtiſchen Gewalthaber mit ihrem Religionshaß. Die Abhaltung 
der Gottesdienſte wurde erſchwert oder gar unmöglich gemacht. 
In den Schulen wurde die Jugend durch den kommuniſtiſchen 
Wohi? Der Weg is abgeſchnitt. 
„Bin doch verloß, 
Daham verſtoß, 
Kann zu de Eltre net zurück, 


Weil ich das Herz dem Joſcht geſchenkt, 
Dem junge Blut, 
Net reich, doch gut 


So hun ich damols noch gedenkt“ 


Schier hätt's der Joſcht gar net geacht, 
Daß es entwich 

Is aus der Küch. a 

Un hot for ſich ganz ſtill gelacht. 


„Mer zieht a Weib beim erſchte Brei, 
Hot oft geſat RER i 
Mei Michelpat, 

Sunſcht is' mit deiner Macht vorbei. 
Den Fetze bringt ka Laug uff gleich, 
Bei aller Ruh f : . — 
Ka Schneider zu, e 

Gehört nor in de Krotteteich.“ 

Doch wie den Spenzer holt der Joſcht: 
Js ganz un weiß, SEE 
So wie zu Fleiß. 2 
Das Kunſchtſtück kunnt jet Auetroſcht! 


Jolge 1 


Lehrer gegen den Glauben der Eltern aufgehetzt. Da griffen die 
Bauern ſchließlich zum Wanderſtab. Die ruſſiſche Regierung ſah 
dies mit Unwillen, denn dieſer Strom von Auswanderern iſt 


keine gute Propaganda für den ruſſiſchen Staat. Man machte 
die größten Schwierigkeiten bei der Erteilung der Päſſe. Viele 
Bauern wurden zwangsweiſe wieder zurücktransportiert. In der 
ganzen Auswanderung liegt wieder ein Stück deutſcher Tragik. 
Dieſe Bauern aus Rußland, die bis jetzt deutſch geſprochen und 


gefühlt haben, ziehen nach Kanada und werden dort vielleicht 


Engländer werden. 


Das deutſche Element Toll dort von dem engliſchen aufge⸗ 


ſaugt werden und Kulturdünger für fremdes Volkstum abgeben. 


Freilich ſind heute auch in Amerika ſchon genügend volksbewußse 
Deutſche, ſo daß dieſe zähen Rußlanddeulſchen der Entnationali⸗ 
ſiterung ſicherlich ebenſo ſtarken Widerſtand entgegenſetzen wer⸗ 

den, wie den Beſtrebungen Sowjetrußlands, ſie zu Kommuniſteng 
5 : . 


zu machen. 


Was die Woche Neues brachte 


Bartel, Polens neuer Miniſterpräſident. — Die Steuerlaſt 
des polniſchen Volkes. — Amerika erhöht die Zahl der Ein⸗ 
wanderer aus Polen. 


Lemberg, den 29. Dezember. 


Am heutigen Sonntag hat der Staatspräſident Mos⸗ 
cicki die Ernennung des Lemberger Profeſſors Bartel, zum 
Miniſterpräſidenten amtlich vollzogen. 

: Im neuen Kabinett find nur vier Miniſterpoſten neu 
bejegt worden, während die übrigen in den bisherigen Händen 
bleiben. An die Stelle des Innenminiſters, General Sklad⸗ 

kowski, tritt der wolhyniſche Wojewode Sen Jozewski, 
an die Stelle des Juſtizminiſters Car der Präſident des War⸗ 

ſchauer Appellhofes, Felir Dutkie wiez, an die Stelle des 
Landwirtſchaftsminiſters d 5 
Ullnterſtaatsſekretär im Landwirtſchaftsminiſterium Viktor Les⸗ 
niewski und an die Stelle des Ministers für öffentliche Ar⸗ 
beiten Moraczewski, der Lemberger Hochſchulproſeſſor Mazi- 

milian Mata lie wie z. 

Sli ſtammt aus Kiew und w ; dom⸗ 

Mandant der polniſchen Militärorganiſation Marſchall Pilſudekis 


in der Großukraine. Im Jahre 1919 gehörte er dem ukrainiſchen 


Kabinett des Petlinta als Vizeminiſter für polniſche Ange⸗ 
lleegenheiten an. Nach dem Pilſudskiumſturz war er Kabinettschef 
des Miniſterpräſſdenten Bartel und wurde im vorigen Jahre 
zum Wojewoden ernannt. Der Gerichtspräſident Out kie wic z 

iſt unter ruſſiſcher Herrſchaft zwei Mal nach Sibirien verbaunt 
worden. In dem zum 5 

tion ſtehenden Kabinett Grabski war er Unterſtaatsſekretär des 
Innern und gilt jetzt als parteilos. 


„Wo is das Weib, die golden Schneck?“ 
Sucht üwerall, f 
Im Hof un Stall, 
And immer größer werd ſei Schreck. 


Der Weiher bei der alte Weid 

Hol's gern getröſch, 
Vum Lad erlöſchht. 

Wie hot der Joſcht das Wort bereut! 


Der Michelpat, der hatt net recht: 
Herrſcht in der A f 
Der Himmelsſe, 


Jx̃ fans der Her, ner jedes aneh 


Rneiſeeindrücke aus Frankreich, England 
aanand Deniſchlkand 
Von Pfr. Dr. Fritz Seefeldt. 

5 381 ES 1. In Frankreich. 

Tiefe und überraschende Eindrücke ſollten wir in den drei 
: unſenes franzöſiſchen Aufenthaltes gewinnen. Als wir 
ſpäter in dem gewaltigen Pariſer Louvre, einem der größten 
And reichſten Muſeen Europas wenigſtens einige uns beſonders 

inte reſſante Abteilungen beſuchten, fanden wir das Original der 


O ſtldeukſch es Boltsblatt 


Niezabytkowski der bisherige 


Der neue Innenminiſter Joze w⸗ 
war während des Krieges Kom⸗ 


Marſchall Pilſudski in ſchärfſter Oppoſi⸗ 


Profeſſor Matakiewicz ge⸗ 


weithin bebannten und in vielen Bildern und gegoſſenen Nach⸗ 


der Stadt Paris. 


Seife 3 


Er enthält sorgfältig gewählte, auf ihre 
Zweckmäßigkeit sachkundig geprüfte 
Rohstoffe, Desbalb ist er auch im Ge- 
schmack und Ausgiebigkeit unerreicht. 
Bekanntlich genügt vonꝰ Recht Francke 
um die Hälfte weniger zu nehmen, als 
von anderen sogenannten Zichorien. 


Daher seine Billigkeit 
und Sparsamkeit! 


er zurücktr 
eder in 


Kriegsminiſterium: Marſchall Pil iu 56 bi. 8 f 
Leiter des Juſtizminiſterium Dutkiewiez. i 
Leiter des Finanzminiſteriums Oberſt Matuszews ki. 


Kultusminiſter Dr. Czer wins ki. 
Verkehrsminiſter Ingenieur Kuehn. 
Handelsminiſter Ingenieur Kwiatkows ki. 


bildungen hin und her in den Häuſern aufgestellten „Amor und 
Pſyche. Es lennt jeder die beiden Geſlalten, wie der beflül⸗ 


gelte Amor, der Gott der Liebe, ſich von oben leiſe über die 
Liegende 


Geſtalt der Pſyche — die menſchliche Seele — nigders 
beugt und ihr einen Kuß geben will. Anwillkürlich mußte ich 
zu meiner Frau ſagen: „Daß doch Amor dieſer Piyche einen 


Kuß geben will!“ Denn Pfyche war volſſtändig veiſtaubt, und 
ihr Geſicht fat ſchwarz. In dem Zuſtande dieses wundervollen 


Werkes ſahen wir das Bild des heutigen Frankreich. Unter 


einer ſtaubigen Oberſchicht liegt eine herrliche Kultur und er 


zählt von vergangenen großen Tagen dieſes Landes. Was muß 


das doch für ein Volk geweſen fein, das unſtande war, ſolch eine 
Sammlung an hervorragendſten Kunſtwerken aus der ganzen 


Welt, aus der eigenen Geſchichte und aus allen Gebieten des 


külturellen Lebens in fo großartiger Weiſe zuſammenzubringen 
und zuſammenzuſtellen, wie es im franzöſiſchen Louvre geſchechen 
n 


iſt! Wir waren überhaupt ganz benommen von der Schönheit 
Obgleich ich mit Ausnahme des Balkans, 
Spaniens und Italiens wohl alle Hauplſtädbe Europas kenne, 


7 


wußte ich nicht eine, die auch nur im entfernteſten irgend an die 


Schönheit und den Stil, an die Echtheit und die Kultur von 
ris heran reichte. Vom „Pantheon“ konnten wir uns kaum 


trennen; es iſt ein gewaltiger Kuppelbau, den Frankreich ſeinen 
großen Männern zum Gedächtnis errichtet hat. Wir bewunder⸗ 


ten darin, wie die Franzoſen es verſtehen, ihre Toten zu ehren. 
Rieſige Wandgemälde. ſchlichte Statuen, große Marmorgruppen 


Neujahr 
Mit allen Freuden, allen Schmerzen, 
Mit allen Tagen, trüb und klar, 
Sinkt in die Ewigkeit hinunter 
Das alte wechſelvolle Jahr. 


Des Schickſals Hammer ſchlägt mit Dröhnen 
Die letzte Stunde feierlich, 

Die weite, große Erde hüllet 

In Schweigen, Nacht und Dunkel ſich. 


Doch bald ſieht man im Oſten röten 

Den Himmel ſich in Glanz und Pracht: 
Das neue Jahr ſteigt majeſtätiſch 

Herauf mit ſiegesſtarker Macht. 


Und ſeine Arme breitet grüßend 
Es über Stadt und Wald und Land, 
Und hält das jugendliche Antlitz 
Uns Menſchenkindern zugewandt. 


Wir heißen fröhlich dich willkommen, 
Wie du auch ſeiſt, ob trüb, ob klar, 
Mit friſchem Mut und neuem Hoffen 
Sei uns gegrüßt, du neues Jahr! 


Tape ng ne ſſfcapeppepp gg aeg 


Landwirtſchaftsminiſter Lesniews ki. 
Miniſter für öffentliche Arbeit Prof. Matakiewicz. 
Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Oberſt Pryſtor. 
Agrarreformminiſter Profeſſor Staniewicz. 
Poſtminiſter Oberſt Boerner. 
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Diaas polniſche Volk kann gegenwärtig zu den meiſt be⸗ 
ſteuerten Völkern gerechnet werden und ſteht in dieſer Be⸗ 
zeichnung an vierter Stelle. So beträgt das Budget des 
polniſchen Staates im laufenden Jahre über 3 Milliarden 
(3059 090.000) Zloty, was auf den Kopf der Bevölkerung 
102 Zloty ausmacht. Außer dieſen 102 Zloty werden noch 
verſchiedene andere Angaben direkt oder indirekt von den 
Staatsbürgern erhoben, ſo z. B. für die Gemeinden und 
Kreisräte. Dabei erreichen die Kommunalſteuern in ver⸗ 
ſchiedenen Städten die doppelte Höhe der ſtaatlichen 
Steuern. Als plaſtiſches Beiſpiel hierfür kann Warſchau 
dienen, deſſen Budget über 200 Millionen beträgt, ſo daß 
auf jeden Warſchauer Einwohner gegen 200 Zloty Kom⸗ 
munalſteuern entfallen. : 
N ** RITTER 

Die Einwanderung nach den Vereinigten Staaten von 

Amerika iſt bekanntlich in der 


2 


2 
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Weiſe geregelt, daß jedem 
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Staat ein gewiſſes Kontingent zugebilligt wurde, das auf 
keinen Fall überſchritten werden durfte. Nun hat, wie aus 
Neuyork gemeldet wird, die Regierung der Vereinigten 
Staaten ein neues Einwanderungskontingent feſtgeſetzt. 
Für 40 Länder, darunter auch Polen, iſt die Zahl der Ein⸗ 
wanderer erhöht worden. Das Jahreskontingent für Po⸗ 
len wurde auf 6524 (vorher 1b if feſtgeſetzt. Für Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Irland iſt das Kontingent herab⸗ 
geſetzt worden. 


Aus Stadt u 


2 
rod 


Land 


rr „eee eee ee eee eee e eee eee 


Merkmale für das neue Jahr. 
Tue das Schwerſte zuerſt, alsbald und ganz! 5 
Arbeite in Leiden und ruhe in der Arbeit von ihr! 
. Sieh in jedem Menſchen einen Gottesgruß an dich, der dir 
einmal begegnet, und vielleicht dann nimmer. 
Gib jedem Menſchen einen Gottesgruß deiner Lindigkeit, 
Leutſeligkeit und Lauderkeit. ; : 
Kaufe das Heute aus, damit es die Sorge des Morgen er⸗ 
leichtere. FF 
„Denke fleißig an den Tod, damit er dir Leben ſei. 
„Freue dich an etwas, auf etwas und wiſſe, daß der 
ſich der Freude ſchuldig iſt. . 

. Schäme dich des Bekenntniſſes nicht, das ſich deiner nicht ge⸗ 
ſchämt hat. Se i 
Halte nichts von veligiöſen Stimmungen, ſondern halte dich 
an den Ernſt der Schrift und ihren Willen. 8 N 
Sei auf der Hut, daß du nicht Pflicht und Neigung ver⸗ 
wechſelſt. 2 2 5 : 
Lies in die Bibelnichts hinein, wohl aber das Ewige für 

die Zeit heraus. i 
Laß deine Seele in der Zucht der Wahrheit! 


In 


Menſch 


= 


10. 
11. 


12. N 
D. Bezel. 


Lemberg. (Oſtdeutſches Volksblatt). Der bisherige ver⸗ 
antwortliche Schriftleiter des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ Herr 
Karl Krämer, legte die verantwortliche Zeichnung ab 1. Januar 
1930 nieder. An ſeine Stelle tritt als Schriftleiter und ver⸗ 
antwortlicher Redakteur Herr Willi Biſanz, bisher als Lehrer 
im deutſch⸗evangeliſchen Volksſchuldienſt tätig. Unſerem ſcheiden⸗ 
den verantwortlichen Schriftleiter Herrn Karl Krämer danken 
wir für ſeine aufopferungsvolle Tätigkeit im Dienſte des deut⸗ 
ſchen Volkstums und hoffen auch weiter auf ſeine treue Mit⸗ 
arbeit. Dem neuen Schriftleiter wünſchen wir beſten Erfolg 
in ſeiner verantwortungsvollen Tätigkeit. „Dom“ Verlagsge⸗ 


ſellſchaft. 


und einfache, kurze Inſchriften wechfelten wohltuend miteinan⸗ 
der ab. Jeder Große hatte ſeiner Bedeutung und der Art ſeines 
Wirlens entſprechend ſein würdiges Denkmal in dieſem rieſi⸗ 


gen Bau. Obwohl eine große Menge von Fremden die mächtige 


Halle mit ihren Kreuzgängen bevölterte, war es uns, als müß⸗ 
ten jeden Augenblick die Glocken anfangen zu läuten, als riefe 


das ganze Innere zur Andacht und Ehrfurcht vor den geniglen 


Menſchen und ihren Werken und vor dem Gott. der uns Men⸗ 
ſchen in all unſerer Endlichkeit und Erbärmlichkeit ſo große Ga⸗ 


ben gegeben hat. Wir ſtanden dann ferner vor dem imposanten 


— wenn auch nicht ſchönen — Rieſenbau des Eiffelturmes, der 
mit feiner 300 Meter Höhe das höchſte Bauwerk Europas iſt. 


Wir ſtanden mit Ergriffenheit vor dem prunkvoll ſchönen Grab⸗ 


mal des großen Napoleon im Paiſer Invalidendom und ſahen 


die Schlöfſer, die wundervollen Anlagen und Gartenſtraßen 


(Boulevards). Wir ſtaunten über die Fülle der Kunſt in der 
weltberühmten „Notre Dame“ und konnten nicht ſatt werden, 


„die vielen vielen Herrlichkeiten von Paris zu ſchauen, die ich 


hier nicht alle aufzählen kann. 5 ö 

Aber wie in den Muſeen, auf den Kunſtwerken der Vergan⸗ 
genheit der Staub ſich lagerte, jo lag über dem ganzen herr⸗ 
lichen Frankreich der Vergangenheit ein auch uns als Deutſche 
wehmütig ſtimmender Hauch des Sterbens. Wir haben nach all 
den perſönlichen Erfahrungen, die wir in Frankreich machten, 
aus den Begegnungen mit Führern und mit Menſchen aus dem 
Volt, in Hotels und in einfachen franzöſiſchen Familien nicht 
den geringſten Anlaß, Frankreich Schlechtes zu wünſchen oder 


von Frankreich Schlechtes zu ſagen. Wir haben keinen Haß 
gegen die Deutſchen gefunden, wenn er gewiß auch in einzel⸗ 
nen Kreſſen vorhanden ſein mag. Aber wir fanden unſere ſchon 
längſt gewonnene Ueberzeugung beſtätigt, daß die Völker ſelbſt 
einander gar nicht haſſen, ſondern daß der Haß nur etwas Ge⸗ 
züchtetes, Eingevedetes, durch Schlagworte oder auch üble Füh⸗ 
rung künstlich Erzwungenes iſt. Aber trotz alledem, ohne damit 
etwas Böſes oder Schlechtes Frankreich und den Franzoſen nach⸗ 
zusagen, iſt unſer Eindruck, unſer ganz beſtümmter tauſendfältig 
beſtätigter Eindruck dieſer 3 Wochen: Frankreich iſt ein fler- 
bendes Land. Ich will nicht von dem Schmutz reden, der uns 
überall außerhalb von Paris begegnete, manchmal in einer 
Male, der uns als Deulſche geradezu anekelte. Ich muß aber 
erzählen von der ungeheuren Gleichgültigkeit, die gegen all die 
großen Kulturstätten franzöſiſcher Vergangenheit ſich auf Schritt 
und Tritt zeigt. In den Provinzſtädten und auf den Dörfern 
trat es uns immer wieder erschreckend entgegen, wie gleich⸗ 
gültig man gegen alte Kunſtſchätze, gegenüber den Erinnerun⸗ 
gen aus der Römerzeit und aus dem Mittelalter ſich verhält. 
Wenn ich denke, wie man ſich in Deutſchland müht, den letzten 
Tauſſchein und die ſchlichteſte Grabplatte, die eigenartiges Zeug⸗ 
nis aus vergangenen Jahrhunderten ablegt, ſchonend und pfle⸗ 
gend zu behandeln, dann war es uns unverſtändlich, wie man 
prächtige Bauwerke allerorts kläglich in Frankveich verfallen 
läßt. Wundervoll geſchnitzte Kirchentüren ſind offenbar heute 
nur inſoweit etwas wert, als ſie eben das leiſten, was eine Tür 
leiſten ſoll: Den Raum abzuschließen. Wie ein krampfhaftes 


* 
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— (Dr. Karl Schneider⸗Stiftung.) Am 12. De⸗ 
zember, dem zweiten Todestage des langjähr. Obmannes des 
D. G. V. „Frohſinn“, erfolgte die diesjährige Verteilung von 
Stipendien aus der Dr. Karl Schneider⸗Stiftung. Außer dem 
Vorſtand des „Frohſinn“ waren erſchienen Frau Mathilde 
Schneider, Dir. Dr. Ludwig Schneider und Lehrer W. Bianz, 
ferner diejenigen vier Schüler denen Stipendien zuerkannt wur⸗ 
den. Herr Obmann Königsfeld widmete warme Worte des Ge⸗ 
denkens dem verſtorbenen Obmanne, erläuterte Zweck und Sinn 
der Stiftung und überreichte den Stipendiſten die Beträge. Im 
Namen des Gymnaſiums ſprach hierauf Dir. Dr. Schneider dem 
„Frohſinn“ den Dank aus für die Förderung, die er der ſtudie⸗ 
renden Jugend angedeihen läßt und ermahnte die Zöglinge zu 
eifriger Pflichterfüllung und zur Treue für das angeſtammte 
Volkstum. Für die Volksſchule ſprach H. Lehrer Biſanz Worte 
des Dankes, worauf die kurze, eindrucksvolle Sitzung geſchloſſen 
wurde. 

Lemberg. (Bau und Wohnungsgenoſſenſchaft.) 
Mit der Fertigſtellung des Sport⸗ und Spielplatzes iſt dem hie⸗ 
ſigen Deutſchtum eine neue große Aufgabe erwachſen: Die Er⸗ 
haltung des jo kostbaren Gutes. Wie immer bei uns, werden 
Opfer notwendig fein, die umſo kleiner und leichter zu tragen ſein 
werden, je größer der Kreis ſein wird, der ſeine Hilfe leihen 
will. Und der Platz allen Deutſchen Lembergs zugute kommen 
joll, werden auch alle Deutſchen zu ſeiner Erhaltung beitragen 
müſſen. Die Verwaltung des Platzes geht auf die Chriſtl. Bau⸗ 
und Wohnungsgenoſſenſchaft über und dieſe ſoll darum wieder 
belebt werden. Am Samstag, den 11. Jänner 1930 findet ihre 
Vollverſammlung ſtatt (ſiehe Anzeigenteil) und es werden alle 
Mitglieder dringend erſucht, zu erſcheinen. Aber auch diejenigen, 
die noch nicht Mitglieder ſind, es aber werden wollen, weil ſie 
an dem Sportplatz Intereſſe nehmen, ſind in der Vollverſamm⸗ 
lung herzlichſt willkommen. Hier ſoll nämlich über Mittel und 
Wege beraten werden, die die Erhalbung des Platzes ermög⸗ 
lichen ſollen. Es darf darum niemand fehlen! Dieſe Verſamm⸗ 
lung ſoll gleichzeitig ein Bekenntnis ſein, daß wir entſchloſſen 
ii unſerer Jugend auf dem Sportplatze eine Heimat zu ſchaf⸗ 
en, die ihr die zum Kampf ums Daſein erforderlichen Kräfte 
leicht, ſie ſtählt und aus ihr vollwertige Menſchen macht. 2 

Stanislau. (Kamilienabend) Am 22. Dezember d. 
Is. veranſtaltete der Stanislauer Jünglings⸗ und Jungmänner⸗ 
verein einen Familienabend, der außerordentlich reichhaltig war. 
Die Gäſte, die ſich im Bethlehemſaal verſammelten, wurden von 
Herrn Pfr. Kohls herzlich begrüßt. Der Redner betonte, daß die 
Jugend keine erſtklaſſige Theateraufführung bieten wolle, aber 
das, was geboten werde, ſei von Herzen geboten. An die Bes 
grüßungsanſprache ſchloß ſich ein Poſaunenchor unter Leitung 


beutig 


ren Sam ein ae ira a 
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von Herrn Hausvater Köck an. Des weiteren gelangten De⸗ 
klamationen von Weihnachtsgedichten zum Vortrage. Die muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen waren aus der Weihnachtsmuſik ausge⸗ 
wählt. Weihnachtsphantaſien von Höhne, vorgetragen durch 
Schweſter M. H. Thuczyk und H. Heinz auf dem Harmonium mit 
Violinbegleitung, trugen dazu bei, die Anweſenden in vorweih⸗ 
nachtliche Stimmung zu verſetzen. In die muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen fügte ſich harmoniſch der Vortrag des Gedichtes von 
Felix Dahn „Die Mette von Marienburg“ ein, vorgetragen von 
Herrn Prof. Harlfinger. Den Abſchluß bildeten turneriſche Vor⸗ 
führungen. Unter den Turnern ragten beſonders Herr Appel mit 
ſeinen beiden Partnern Leibrock und Bäck hervor, deren an 
akrobatiſche Kunſtſtücke grenzenden Leiſtungen ſtürmiſchen Betr 
fall ernteten. Zum Schluß ergriff Herr Pfarrer Lempp das 
Wort und dankte allen, die zur Verſchönerung des Familien⸗ 
abends beigetragen hatten. 


ür Schule und Haus 
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Eine Bitte an die Herren Lehrer aller deutſchen Volks 
ſchulen in Kleinpolen. 


Der Unterzeichnete bittet die geehrten Herren Lehrer aller 
Schulen mit deutſcher Anterrichtsſprache in Kleinpolen, die 
Freundlichkeit zu haben und die folgenden 40 Sätze in die un⸗ 


ich genau in der Reihenfolge der vorgedruckten Ziffern zu über⸗ 


Unterſchrift bald ans „Oſtdeutſche Volksblatt“ zu ſenden. Es 
handelt ſich um eine wiſſenſchaftliche Arbeit. — Für die Be⸗ 
mühung vielen Dank! 1. Im Winter fliegen die trockenen 
Blätter in der Luft herum. 2. Es hört gleich auf zu ſchneien, 
dann wird das Wetter wieder beſſer. 3. Tu Kohlen in den Ofen, 
daß die Milch bald an zu kochen fängt. 4. Der gute alte Mann 
iſt mit dem Pferde durchs Eis gebrochen und in das kalte Waſſer 
gefallen. 5. Er iſt vor vier oder ſechs Wochen geſtorben. 6. Das 
Feuer war zu ſtark, die Kuchen ſind ja unten ganz ſchwarz ge⸗ 
brannt. 7. Er ißt die Eier immer ohne Salz und Pfeffer. 8. Die 
Füße tun mir weh, ich glaube, ich habe ſie durchgelaufen. 9. 
Ich bin bei der Frau geweſen und habe es ihr geſagt, und ſie 
ſagte, ſie wollte es auch ihrer Tochter ſagen. 10. Ich will es auch 
nicht mehr wieder tun! 11. Ich ſchlage dich gleich mit dem 
Kochlöffel um die Ohren, du Affe. 12. Wo gehſt du hin, ſollen 


wir mit dir gehn. 13. Es ſind ſchlechte Zeiten! 14. Mein liebes 


Kind, bleib hier unten ſtehn, die böſen Gänſe beißen dich tot. 


Bi 


Mitgehen mit der neueſten Zeit erſchien es uns, wie inmitten 
dieſes franzöfiſchen Sterbens zwiſchen Paris, Lyon, Marſeille 
die Rapidzüge mit ihrer 120 Kilometer Geſchwindigkeit auch 
durch die kleinen Städte über die Schienenkreuzungen und Weiz 
chen der Bahnhöfe in Bruchteilen von Sekunden hindurchraſten 
und ratterten, daß uns Hören und Sehen verging. Da bam 
uns fo lebendig Unterſchäed und Gegenſatz von „Kul⸗ 
tur“ und „Zivilſſation“ im praktiſchen Leben zum Bewußtſein. 
Als ein Abbild des Wahnwitzes des modernen Europa erſchien 
es uns, daß man an den Grenzen für die neueſten und modern⸗ 
ſten Befeſtigungen Millionen über Millionen verwendet — da⸗ 
bes all das wundervolle aus einer glücklichen Zeit, von glück⸗ 
lichen Menſchen auf uns überkommene herrliche Gut verſtauben 
und verfallen läßt, weil kein Geld dazu da iſt. Alles In⸗ 


tereſſſe, das der Durchſchnittsfranzoſo überhaupt noch aufbringt 


in feiner ſpioßbürgerlichen Zufriedenheit, wird durch Preſſe und 
Politik auf „Sicherheit“ und „Wiedergutmachung“ gelenkt und 
das andere kann zugrunde gehen! Ob den andern europäiſchen 
Völlern nicht auch in abſehbarer Zeit dasſelbe Schickſal droht, 
wenn wir nicht von dem Irrweg abkommen, in den die eure» 


päiſche Menſchſheit in aller Zwietracht der Vergangenheit hin⸗ 


eingeraten iſt? i ie re 

Alſo wir teiften im Napſdzug durch die ſüdfranzöſiſche 
Landſchaft in ſolch einem rieſig ſchnellen Tempo, daß wir die 
Bäume an den Böſchungen der Eiſenbahn nicht unterſcheiden 
konnten, ſahen aber dabei zu unſerer Verwunderung in den 


etwas weiter vom Bahndamm entfernt liegenden Dörfern über⸗ 


all verfallene Ruinen. Wir glaubten zunächſt, Feuersbrünſte 
hätten hier oder da in den letzten Tagen oder Wochen die Dörfer 
heimgeſucht und noch habe man während der Erntezeit nicht Zeit 
gefunden, die Ruinen aufzuräumen und an einen Neubau zu 
gehen. Aber dieſer troſtloſe Anblick wiederholte ſich und ſchließ⸗ 
lich erfuhren wir des Rätſels Löſung: die Folgen der Geburten⸗ 
beſchränkung! In den Zeitungen und Broſchüren und Büchern 
haben wir viel über die Folgen der Geburtenbeſchränkung ge⸗ 
leſen. Auch in unſerer Polkshochſchule haben wir jedes Mal 
darüber geſprochen, als Pfarrer redet man in feiner Gemeinde 
bei jeder paſſenden Gelegenheit immer wieder davon, aber erſt 
in Frankreich iſt mir im dahinraſenden Rapidzug mit dem Blick 
auf die Dorfruinen das ganze fürchterliche Zukunftsgeſpenſt 
eines Volkes mit entſetzlicher Deutlichkeit vor Augem getreten, 


eines Volkes, in dem die Geburtenbeſchränkung nicht nur er⸗ 


laubt oder begünſtigt, ſondern zur Sitte wird. Der franzöſiſche 
Landmann, der eben nur in den erſten Jahren ſeiner Ehe ein 
oder 2 Kinder hat, hat dieſe mit 40 Jahren großgezogen und hat 
dann keine rechte praktiſche Aufgabe mehr für die nächſten Jahre 
ſeines Lebens vor ſich. Entweder hat nun der Sohn die Wirt 
ſchaft übernommen oder aber — in vielen Fällen — wollte er 
nicht gerade auf dem Lande bleiben und it in die Stadt ge⸗ 
zogen, hat „etwas gelernt“ oder ſtudiert. Für wen ſoll Vater 
oder Mutter ſich noch auf der Wirtſchaft quälen? Sie verkaufen 
ihr Hab und Gut und ziehen in die Stadt und leben von ihren 
Zinſen. Mit 40 Jahren haben fie ihre Lebensaufgabe erfüllt 
und führen nun ein beſchauliches — meiſt ſehr ſparſames und 


verfälſchte Ortsmundart überſetzen zu wollen. Die Sätze bitte 


ſetzen. Die Ueberſetzung bitte ich mit Ortsangabe und eigener 


O ſtdeukſches Volksblatt 


Jolge 1 


An unfere Leſer in Stadt und Land! 


Am Beginn eines neuen Jahres pfl gt man 
ſeine Bücher durchzufehen, um die Schulden des 
alten Jahres zu begleichen. Alte Schulden ſoll 
man nicht ins neue Jahr hinüber ſchleppen! 
Wer daher mit der Bezugsgebühr des „Volks⸗ 
blatt“ für 1929 noch im Rückſtande iſt, beeile 


fich, dieſe Schuld auszugleichen, damit im neuen 
Jahre in der Zuſendung des „Oftdeulſchen 
Volksblatfes“ keine Verzögerung einkrele! 
Mit treudeutſchem Neujahrsgruß 


Die Schriftleitung u. Verwaltung 
des 5 Volksblattes“ a 


15. Du haſt heute am meiſten gelernt und biſt allg deweren, 
du darſſt früher nach Haufe gehn als die andern. 16. Du biſt 
noch nicht groß genug, um eine Flaſche Wein auszutrinken, du 
mußt erſt noch wachſen und größer werden. 17. Geh, ſei ſo gut 
und ſag deiner Schweſter, ſie ſolle die Kleider für eure Mutter 


gekannt, dann wär es anders gekommen und es täte beſſer um 
ihn ſtehen. 19. Wer hat mit meinen Korb mit Fleiſch geſtohlen? 
20. Er tot ſo, als hätten ſie ihn zum dreſchen beſtellt; ſie haben 
es aber ſelbſt getan. 
zählt? 22. Wir ſind müde und haben Durſt. 24. Als wir geſtern 
abend zurückkamen, da lagen die andern ſchon zu Bett und waren 
feſt eingeſchlafen. 25. Der Schnee iſt dieſe Nacht bei uns liegen 
geblieben, aber heute morgen iſt er geſchmolzen. 26. Hinter unferm 
Hauſe ſtehn drei ſchöne Apfelbäumchen mit roten Aepfelchen. 
Ber 27. Könnt ihr nicht noch ein Augenblickchen auf uns warten, 
dann n wir mit euch. 28. Ihr dürft 


treiben. 29. Unſere Berge find nicht ſehr hoch, die euren find 


viel höher. 30. Wieviel Pfund Wurſt und wieviel Brot wollt ihr 
haben? 31. Ich verſtehe euch nicht, ihr müßt ein bißchen lauter 
bprechen. 32. Habt ihr kein Stückchen weiße Seife für mich auf 
meinem Tiſch gefunden. 33. Sein Bruder will ſich zwei ſchöne 
neue Lauben in eurem Garten bauen. 34. Das Wort kam ihm 
von Herzen! 35. Mas war recht von ihnen! 36. Was ſitzen da 
für Vögelchen oben auf dem Mäuerchen? 37. Die Bauern hatten 
fünf Ochſen und neun Kühe und zwölf Schäfchen vor das Dorf 
gebracht, die wollten ſie verkaufen. 38. Die Leute ſind heute 


die Wieſe ins Korn gefahren. L. Schneider. 

beſcheidenes — untätiges Leben. Vor den Häuſern auf den 
Straßen ſtehen Bänke oder auch Tiſche und Stühle. Im füdlichen 
Klima iſt's im Freien viel ſchöner, als in der engen dumpfen 
Wohnung. Vor dem Haus hat man wahl feinen Schoppen 
Wein, der wenig koſtet, auf dem Tiſch, lieſt feine Zeitung und 
ſchaut den Vorübergehenden wach und erzühlt ſich, was der Tag 
draußen auf dem Lande verfallen nun die Häuſer derer, die in 


und in einigen Gegenden der pol niſchen Einwanderer, in 
Landarbeiter it und der ſich dann ein paar Joch Feld kauft, 
kann ſich zunächſt nur eine beſche dene Hütte leiſten und it auch 
Damit zufrieden, Aber mit dem zähen Willen und der eiſernen 


genden, in den ſchon 80-00 Prozent der Bewölterung N 

Sue Das Land iſt ſchon oder wird Aberfremdet und ee 
Fe ien Volk verloren. 
N Gorkebung folgt) 


nach der Wanderzet 


e I ins N N, 
rn ame 


fertig nähen und mit der Bürſte rein machen. 18. Hätteſt du ihn 


21. Wem hat er die neue Geſchichte ern 
i Staal, 


| Sonder jeine Aufgaben als VPolksſtaat erfaſſen. 


Kindereien der 


alle draußen auf dem Felde und mähen. 39. Geh nur, der braune bundenheit mit deulſcher Sitte 


Hund tut Dir nichts. 40. Ich bin mit den Leuten da hinten über 
D. 


8 5 beſten Weltleiſtungen. 


Altes und Neues bringt. Fürchberlich, ein ſterbendes Land, denn 
die Stadt gezogen ſind, denn der Nachwuchs braucht fie nicht: 
Südfpankreich der italieniſche Einwanderer, der zunäckſt 


Atbeitsenergie, die in ihm ſteckt, ſpart er bef den hohen Land⸗ 
2 arbeiterlöhnen Frank zu Frank und ſo gibt es verſchiedene Ge⸗ 


I füß ren, iſt Schutzarbet al = 
leiſtung hat aber feit jeher weit über die Grenzen des deulſchen 
Landes hinausgegriffen. Da ſteht im Often fo manche Stadt, 
einſt von Deutſchen erbaut und noch heute reich an deutschen 
Kunſiſchöpfu 


Wirtſchafts⸗ und Kulturaufgaben 
unter unſerm Bolt 


Die deutſche Volkswirtſchaft hat unnennbaren Schaden durch 
den Krieg erfahren. Im Grenz⸗ und Auslanddeuſſchtum ergibt 
ſich ein reiches Betätigungsfeld. Die Erhaltung des deutſchen 
Aubeitsplatzes iſt hier eine der wichtigſten Aufgaben. Deutſche 
Arbeiter in deulſchen Werlſtätten. deutſche Dienſtboten im deut⸗ 
ſchen Haushalt, deulſche Lehrlinge und Gesellen im deutſchen 
Handwerk: im einzelnen eine Kleinigkeit, im großen von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung. Denn wo die Anterſchicht aufhört, 


deutſch zu ſein, da verdorren die Wurzeln des Volkstums. Deutz 


ſche Ware im deutſchen Haus: beim deutſchen Gewerbetreiben⸗ 
den und Kaufmann kaufe der Deutſche ein. „Jeder zu den 
Seinen“, lautet ein ſſchechiſcher Grundſatz, der zu ſchönen Er⸗ 
folgen geführt hat. Hier kann Schutzarbeit mit kleinen Mitteln 
fördernd eingreifen. Der Handcherker, der Kaufmann, beſon⸗ 
ders wenn er ſich erſt ſelbſtändig machen will, bedarf Betriebs⸗ 
geld: durch Gewährung von Darlehen — in einer Form, die 
ihn vor Ausbeutung ſchützt — kann ihm geholfen werden. Aber 
noch weitere Aufgaben ſtellt der Kampf um den Arbeitsplatz. 
In deutſche Gemeinden gehören auch deutſche Beamte: abet 
wieder ſpielt dieſe Forderung , ins Politiſche über. Auch das 
deulſche Geld gehört in deulſche Sparkaſſen, in deulſche Banken, 
d. h. in ſolche Anſſtalten, die nicht im Zinserträgnis ihr Lehteg 
und Höchſtes sehen, ſondern in der Förderung deutscher Wirte 
ſchaft und Unterstützung deutſcher Kulturarbeit. Allüberall Hat 
Hier Schutzarbeit zur Erhaltung und Förderung deutſchen Volls⸗ 
tums und ſeiner Wirtſchaft einzugreifen. 
Für das Volkstum von weſentlicher Bedeutung iſt auch der 
und daß er des Schutzes bedarf darüber ſind keine Morte 
Der Staat ſoll nicht über dem Volke ſchweben, 
Glücklich dann 
das Volk, deſſen Staat den geſamken Volksboden umfaßk. de 
für zu ſongen, daß der Staat ſeinen Aufgaben gegenüber denn 
Volke nachkommt, iſt Sa Sache der politiſchen Parteſen, aber auch 
ereine Wo Deulſches Volkstum fremder Staatsge⸗ 

walt Unberſtellk it, da liegen die Verhältniſſe zu maunfgfach, 
and ihre Erörterung führt leicht zu polftiſchen Fragen, die wir 
hier grundſätzlich fernhalten 

Ueber den Staat hinaus, ſogar über den Volksboden hin⸗ 
aus reicht die deutſche Kulturgemeinſchaft. Su der 1 
Kultur verwaltet une Volkslum einen ungeheuren Schatz. J 
dem Deutschen einen möglichſt großen Anteil daran zu gewäh⸗ 
ren, iſt beſte Schutzarbeit für das Volkstum. In Relig’on und 
Glaube, Sitte und Brauch in Dichtung und Kunſt. in Recht 
und Lebensauffaſſung flutet die deutſche Seele. Innige Ver⸗ 
und deutſchem Brauche kettet 
uns an Volkstum; ſie ſind des Schutzes und der Pflege wert. 


zu verlieren. 


Nur zu leicht neigt der Deulſche dazu, fremde Sitte nafguäften, 


= erſte Schritt zur Loslöſung vom Volkstum. Deutſehe Di h⸗ 

ng, deulſche Mut. deutſche Kunſt: fie ſteßen ebenbürdig neben 
Die deulſche Kultur wird an inne 
rem Werte von keinem anderen Volk übertroffen und überragt 


ö Pr meiſten. Die Welt würde von ihrem Beten verlieren, wenn 


die deulſche Kultur verginge, 

Der Schlülſel zur Kulkurgemeinſchaft iſt die Schule. Das 
deutſche Kind, in fremdſprachiger Schule erzogen, geht leicht dem 
Volktstum verloren. Mir bringen unſere Kinder um eines der 


köſtlichſten Güter der Welt. wenn wir ſie der deutſeßen Kultur 


nicht teilhaftig werden laſſen, gar im Oſten, wo ſie teilweiſe 
Erſatzkulturen aufnehmen, die der deutſchen nicht nahekommen. 
Daraus ergibt ſich die ungeheure Wichtigkeit der deutſehen 
Schule. And es bleibt die bedeutendſte Aufgabe der Sue 
arbeit, die deutſche Schule zu erhalten. Es iſt ſchlimmſter See⸗ 
lenmord, an Kindern begangen, wenn deulſche Kinder gezwun⸗ 
gen werden, in fremdſprachige Schulen zu gehen Doch mit der 
Schule allein iſt es nicht getan. Die geſamte Volksbildung, in 
der die Schätze deutſchen Geſſtes und deutſcher Kunſt jedem 
Lernbegierigen Bee semaht werben, 8 wicht minder ein 
Stück beſter Schutzarbeit 8 
Aber die Kulkurleiſtung rs Felbſt 855 Schuhes A 73 5 
Förderung. Den hungernden Dichter, den darbenden Künſtler, 
jede wirkliche Beg zur vollen Entfaltung der Krüfte zu 
m deulſchen Volke. - Dentihe Kulkut⸗ 


ngen. Auch die Denkmale deulſcher Vergangenheit 
verdienen Be a = wir fe als unfere N erkennen 


über die Kinder 


Jolge 1 


und bekannt machen. Ueber die ganze Welt find Kulturleiſtun⸗ 
gen Deutſcher gerſtreult. Sie in Verbindung mit dem Volks⸗ 
ganzen zu erhalten, iſt wertvolle Schutzarbeit. 
Unſer Volk ist aber auch eine Blutgemeinſchaft, eine große 
1 Jedes Kind hat Anſpruch, von der Familie geſtützt zu 
werden 
Die Waſſenpflege wird im Grenzland von beſonderer Bedeu⸗ 
tung, damit die elternloſen Kinder nicht auch ihr Volkstum noch 
verlieren. Vor körperlichen und ſeeliſchen Krankheiten gilt es, 
das Volkstum zu bewahren Da erwachſen Aufgaben, die in 
erſter Reihe der Staat, das Land, die Gemeinde zu löſen haben; 
in ihrer Mitwirkung leiſten zahlreiche Vereine Schutzarbeit am 
Volke. Nur erinnern können wir hier an dieſe Aufgaben, es 
führte uns zu weit, näher darauf einzugehen. 


Eine Sache ſei noch beſonders hervorgehoben, weil ſie von 


allergrößter Bedeutung für die Zukunft iſt und in der breiten 
Oeffentlichkeit faſt gar nicht gewertet werden kann. Die Zu⸗ 
kunft eines Volkes beruht auf dem Nachwuchs. Der größte 
Schaden, der unſere Zukunft bedroht, iſt die Kinderloſigkeit, der 
Geburten rüchgang. Wer an der Sprachgrenze lebt, der weiß, 
daß den kinderreichen Familien das Dorf gehört. Und für das 
geſamte Volk iſt es der beſondere Schaden, daß gerade die kul⸗ 
turtragenden Schichten die wenigſten Kinder haben. Es find 
aber doch die beſonders Begabten, die ſich in Wirtſchaft und Be⸗ 
amtentum, in Technik und Kunſt emporſchwingen. Die begab⸗ 
teſten Familien gelangen dadurch zum Ausſterben 
Volk wird arm an Führernaturen, zum unheilbaren Schaden. 
Denn wie ein große Familie hat auch ein Volk gemeinſame 
Erbanlagen, die in der Erbmaſſe, welche vaſſiſch bedingt ift, ver⸗ 
ankert find. Dieſe Erbmaſſe iſt teils beſonders hochwertig, teils 
minderwertig, wenn fie mit Krankheit oder geiſtig⸗fittlichen 
Mängeln behaftet it. Griechenland und Nom find, jo hat man 
: Nine zugrundegegangen durch die Ausrottung der Beten: die 

Kriege rafften ſie hin, denn ſie handen in vorderſter Reihe, oder 
ihre Familien ſtarben aus durch Kinderlosigkeit. 


zeigen außer ſonſtigen Aehnlichkeiten mit der 


gilt es mit allen Mitteln = es = 


ger und M Menſh 


Von Anna Kantorowiez. 


A: 
Viele Wege haben ſchon immer nach Rom geführt. 
Der Menſch in ſeiner Verſchiedenartigkeit kann viele Wege 
einſchlagen, um zu einem Dinge zu gelangen. Um ſo mehr als 
ſich alle Wege in unſerer Kultur ſo wunderbar verzweigen und 
veräſteln bis zum Labyrinth, aus dem es keinen Ausweg gibt. 
Der einfachſte Weg aber iſt die Liebe — wenn ſie da iſt, 
heißt es. Eine unſagbare ſchwierige Bedingung. Weil fie 
nämlich eine Naturkraft iſt. Weil ſie da ſein muß, bevor ſie 
noch ins Bewußtſein tritt. Eine 3 Tatſache, ſchün und 
manchmal zum Verzweifeln. 5 


Menſch und Tier haben viel miteinander zu tun. Geſchäftlich 
und privat, ſozuſagen aus kommerziellen Gründen oder deln) 
aus Liebhaberei. 

Einige unter den Menſchen lieben ſie wirklich, die Tiere, 


Geſchöpfe aus der anderen Gattung. Man hält Tiere, holt ſie 


in ſein Haus. Einige von den wenigen Menſchen gehen om 
0 ihnen. So wie wir Menſchen zu u gehen, die w 
ehr lieben 


III. 
Paul Eipper hat = Buch über die Kinder der Tiere ger 


schrieben. „Tierkinder.“ Mit 32 Bildnisſtudien nach Original, 


aufnahmen von Hedda Walther. Berlin 1929. Dietrich Reimer⸗ 
Ernſt Vohſen⸗Verlag.) So wie er auch über das Menſchenjunge, 


feiner eigenen Gattung geſchrieben hat. 
8 . “ Mit 32 Bildnisſtudien nach Originalauf⸗ 
; Ernst e von re Berlin 1929. Dietrich Reimer: 


inge zogen von der Kraft Dickes 
N und Bewahrte 1 in 3 Su 


O ſtdeutſches Volksblatt 


Da wird die ſoziale Fürſorge zur großen Schußzarbeit. 


und das 


Der Unter⸗ 
gang der Griechen wie der Verfall des römiſchen Weltreiches 
gegenwärtigen 
Welt gleichfalls die Abnahme der Fruchtbarkeit, der die Kultur 
tragenden Bevölkerung. Gegen das Uebel der Kinderloſigkeit 


Börſen bericht 
1. Dollarnotierungen: 
20. 12. bis 28. 12. 1929 amtlicher Kurs 8.88 
20. 12. „ 28. 12. „ privater „ 8.88 
2. Gelreide (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
28. 12. 1929 Weizen 35.50 —36.50 vom Gut 


Weizen 32.50—33.50 Sammelldg. 
Roggen 21.75 — 22.25 einheitl. 
Roggen 21.00—21.50 Sammelldg 
Mahlgerſte 18 5019.00 
Hafer 18.00 19.00 
Kartoffeln 3.00 — 3.50 
Pferdebohnen 24.50 25.50 
Heu juß, gepreßt 8.50 9.50 
Stroh gepreßt 5.00 6.00 
Buchweizen 24.00-25.00 
(loeco Weizen 38.00—39.00 
Lemberg): Weizen 35.110 —36.00 
Roggen 24.25—24.75 
Roggen 23.50— 24.00 
Mahlgerſte 20.00 21.00 
Hafer 20.75— 21.25 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher andwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen Lemberg, ul, Choratczyzan 12). 


Die Photos dazu find feſtgehaltene Spiele von Licht ns 
Schatten, in denen die Kreatur und ihre Art ſichtbar wird. 


IV. 

Der Skeptiker Stephan Ehrenzweig aber ſteht an den 
Käfigen des von Menſchen eingerichteten Zoo. Betrachtet er mit 
melancholiſch⸗ironiſierenden Augen das Tier, das im Käfig hockt, 
litzt, turnt, ſchläft, frißt, wandert hin und her, her und hin? 
Oder nur den Zoo, dieſe rein menſchliche Einrichtung, in der das 
Tier dahinlebt, zu Ende lebt, fein Leben nicht lebt? Das Buch 
heißt: „Zoo“. (Mit Zeichnungen von B. F. Dolbin. Berlin 
1930. Herbert Stuffer Verlag.) 

Gäbe es noch andere Bereiche, als die I Tierwelt, griffe 
der . weite auch en hinein. 5 


u : 

Sollte der Mensch nicht Maſenkurſe in en Stil 
auf Freiheit verſuchen? Welche allerdings mehr auf „Von⸗in⸗ 
nen⸗heraus“ gerichtet iſt. Die Freiheit ſo wie die Liebe. Eine 
merkwürdige Aehnlichkeit iſt in beiden, was ſchön iſt, = 


: manchmal zum Verzweifeln. 


Vielleicht verſucht ſich der Zeichner vom „300“, Dolbin, eins 
mal an einem menſchlichen Zoo, einer Art inen von Tier 
und Menſch? Man ſollte alles einmal verſuchen 


VL 
Wer jedoch weniger für Syntheſen iſt, findet in beiden Tier⸗ 
büchern ſpezifiſch das, wovon er ſich mehr angezogen fühlt. Und 
das Eipperſche Buch ſei noch beſonders warm den Menſchen⸗ 
kindern empfohlen, während der „Zoo“ ausſchließlich die Er⸗ 
wachſenen etwas en 


Für en ale Art ru ein 5 Terminkalender 
etwas notwendiges. Ein äußerſt billiges, dabei vorzüglich aus⸗ 
geitattetes deutſches Werk ijt der „Kosmos“⸗Terminkalender 1930, 
der in der „Kosmos“⸗ rlagsanſtalt in Poſen erſchienen iſt. Der 
Preis dieſes ausgezeichneten Nachſchlagebuches beträgt nur 4.80 
Zl. und Porto. Es enthält außer einem ſehr umfangreichen Ka⸗ 
lendarium einen Raum für fällige Wechſel, einen Notizkalender 
193 Seiten, Kalendarium für 1931, alles Wichtige und rn 
werte über Steuern [Einkommen⸗, Gewerbe: und Umſatz⸗, Lokal 
Stempelſteuer), die Beſtimmungen über ſoziale Verſicherungen 
(Verſicherung der Geiſtesarbeiter. Krankenkaſſe, Invaliden⸗ und 
Arbeitsloſenverſicherung), Verträge aus 5 (gei⸗ 
ſtige und phyſiſche Arbeiter), Wechſel⸗ und Scheckrecht und unter 

ſchiedenes“ f, Miniſterien in Warſchau, deutſche Ge 


„Vers Poſttari 
ſandtſchaft und deutſche Konſulate in Polen, Anschriften der deut⸗ 


ſchen Seimbüros, die DEREN Vertretungen in Deutſchland 


ö 3 Zeitungen uſw. 
11 — „ 


5 ) Alle Hier beiprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die D. V. 6. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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ihn. „Sehen Sie,“ ſagt der Anwalt, „nun haben Sie den Pro⸗ 


13. Stadt in Algier, 15. Geſtalt aus dem alten Teſtament, 16. 
Stadt im Rheinland. a a Sr 

Senkrecht: 1. Teil des Zirkuſſes, 2. Straußenart, 8. 
deutſcher Dichter, 4. Gewürz, 5. Kurort in der Schweiz, 6. Flä⸗ 
chenmaß, 8. Frauenfigur aus der griechiſchen Sage, 9. Nebenfluß 
der Weichſel, 11. lateiniſche Bezeichnung für „Luft“, 14. Tonſtufe 
der italien ſchen Skala. : 755 


Luſtige Ecke 
Der Kunſtgriff. 

„Ich habe eine Idee,“ ſagt der pfiffige Klient zum Anwalt, 
„ich ſchicke dem Richter eine fette Gans; wir wollen mal ſehen, 
ob das nicht hilft!“ S 
Am Himmelswillen,“ jagt der Staatsanwalt, „bei der 
Anbeſtechlichkeit unſerer Richter — und gerade, ſoweit ich dieſen 
Vorſitzenden kenne — das wäre das ſicherſte Mittel, den Prozeß 
zu verlieren!“ 

Der Prozeß nimmt ſeinen Verlauf und der Klient gewinnt 


Auflöſung des Kreuzworirätiels 


. 
N 


zeß auch ſo gewonnen!“ 8 

Ja,“ jagt der Klient, „aber die Gans habe ich 
doch geſchickt!“ 

„Nicht möglich?“ 


„Allerdings, und zwar mit der Viſitenkarte des Gegners!“ 
* 


Wärter (zu dem zum Tode verurteilten Verbrecher): Was 


wünſchen Sie ſich zu Ihrer letzten Mahlzeit? 


„Pilze! Ich habe fie bisher nicht zu eſſen gewagt wegen der 


Vergiftungsgefahr.“ 


N an un van en Tan Hin ee 
sooo. rere 


ane 


— 
. 
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Wagerecht: 1. Teil der Getreidepflanze, 4. 
5, Spielkarte, 7. Feiertag, 10. Ackergrenze, 12. Fluß in Sibirien 


dem Richter 


lag: „Dom 


Körperteil drukarski 


Lwöw (Lemberg), Zielona 11. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſanz, Lemberg. Ver⸗ 


, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. od.) 
Druck: „Vita“, zaklad 
„ Spölka 2 ogr. odp., Katowice, ulica 
Kosciuszki 29, 


-CHrÜts, Pau- U. Bonnungsgenafienfthaft m. b. B. Taubheit heilbar! 


8 1 zu der am Samstag, den 1. 
E Einladung Januar 1950, um 6 Ahr 
abends in derevang. Schule ſtattfindenden ordentlichen 


Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1 Protokollve leſung, 2. Verleſung und 

Genehmigung des Reviſionsberichtes des Verbandes, J. Be⸗ 

richt des Vorſtandes, 4. Genehmigung der Rechnungsab⸗ 

ſchlüſſe für die Janre 1927, 1928, 1929, Beſchlußfaſſung übe 

Gewinnverwendung und Entlaſtung des Vorſtandes und 

Aufſichlsrates, 5. Neuwahl des Aufſichtsrates, 6. Erhöhung 
der Geſchäftsanteile, 7. Beſchlußfaſſung über Beteiligung 
am Sportplatz, 8. Allfälliges. 

(—) J. Königsfeld, 
Vorſitzender des Auffihtsrates 


Motore, verschiedene Turbinen, Dinamo. 
maschinen u. andere. Müllereimaschinen 
“und kompleite Einrichtungen. Glkuchen- 
pressen hydraulische u. gewöhnliche. Pum- 
"pen: Gentri.ugal, Worthington u. für Haus- 


; gebrauch, Metall- und Hoizbearbeitungs- 


maschinen, Werkzeuge usw. Automobile: 
Personen, Last, Feuerspritzen, Kehr- 


. maseninen.Dachziegelmaschinen,Beitonfor- 


men, Fu termuschel, Heukörbe. Komplette 
Fabriks- und Werkstätten Einrichtungen. 
p ne, Kostenanschläge, Ingenieur u. Mon- 
teurs- Besuche. Günstige Preise, Zahlungs- 
erleichterungen, Prospekte empfiehlt 


Technisches» 
randeishaus) PER@E (Teteend 7. 1.781 


Die neueſte Errungenſchaft 
„EUFON JA“. Spezialiſtin 
vorgef. Beſeitigt Schwer⸗ 
hörigkeit, Ohrenſauſen, 
Ohrenfluß. Verlangen Sie 
wiſſenſchaftliche Broſchüre 
Verſand koſtenlos durch 
„BUFONJA" Liszki, Kraköw 
eee 


Benötige ein tüchtiges, 
ehrliches, intelligentes 


INDENMÜDDIEN | 


mit guten Nähkenntniſſen 
ohne Fußböden frottieren 
ſofort 


fia Dr. Schaft, Lemberg 


zarnieckiego 


Auch 
feine Anzeigen 


haben 


graben Grog! 


Strumptzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. 


Buchlalender 1930 


Die beiden haupkſächlichſten Kalender 
für unſere Deutſchen in Kleinpolen! 


Deutſcher „Heimatbote“ in Polen 


Das wichtigſte Jahrbuch des Deutſchtums 21 2.10 


Landwirtſchaftl. Kalender für Polen 240 


Des deutſchen Landwerts Hausbuch 

Die religiöſen Kalender: 
„Evangeliſcher Volkskalender“ i 
herausg. von der Diakoniſſen⸗Anſtalt in Poſen 21 1.75 
„Guſtav Adolf Kalender“ 3 
Das Jahrbuch ev. Glaubens u. Liebes⸗Arbeit „ 1.60 
i Allgemeiner Haus- talender: 
„Der Jäger aus Kurpfalz“ a 
Die Brücke zur alten Heimat 140 


„Dom“ Verlagsgeſellſchat, Lemberg. Zielona! 1 


Brand auf dem Dampfer „Orinoco“ 
wehr gelöſcht werden konnte, jedoch erheblichen Schaden anrichtete. 


— . . = ERNER 


Die Biratenfahrt des Dampfers „Falke“ bekommt ein gerichtliches Nachſpiel 

Die Reeder und der Kapitän des deutſchen Dampfers „Falke“ (tm Bilde), mit deſſen Hilfe ſeinerzeit venezolaniſche Revolutio⸗ 

näre einen Umſturz in Venezuela herbeizuführen verſuchten, werden ſich im Monat Februar vor dem Hamburger Schwurgericht 
W N 11% wegen Menſchenraubes zu verantworten haben. 


W 


0 | Schwieriger Transport eines Schleufentors 

Vor kurzem wurde eines der großen Tore der Holtenauer Schleuſe im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal durch ein Schiff ſchwer 
Das Tor mußte zur Reparatur ins Dock gebracht werden. — Anſere Aufnahme zeigt den Rücktran ort 

Die Beförderung des Schleuſentores war a "sr: 

a man auch mit einem 


beſchädigt. 
des reparierten Schleuſentores durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 
ordentlich ſchwierig und konnte nur aufs vorſichtigſte von drei Schleppern bewirkt werden, 
0 Halb Umkippen des Schleuſentores jederzeit rechnen mußte. 


Attentat auf Jrigoyen 


g Auf den Präſidenten der Nepublit Argentinien, Hippolyte Iri⸗ 
gionen, iſt am 24. Dezember durch einen italienſchen Anarchſten 
1908 ein Revolverattentat verübt worden Während der Präſident 
1 65 ſelber unverletzt blieb, wurde fein Chauffeur getötet und der 
Polizeichef von Buenos Aires ſchwer verletzt. Der Attentäter 
wurde von den Begleitern des Präſidenten erſchoſſen, 


iilder der Woc 


Auf dem im Hammhürget Hafen liegenden Hapagbampfer „Orinoco“ brach ein Brand aus, der nach kurzer Zeit von der Feuer⸗ 


5 . 


Bäpftlicher Geſchäftsträger in Berlin 


wurde — bis zur Ernennung eines neuen Nuntius — der Nus⸗ 
tiaturrat Monſignore Luigi Centoz. 


Reichsfinanzminiſter Moldenhauer 
der der Deutſchen Volkspartei angehörende bisherige 
Reichswirtſchaftsminiſter, iſt der Nachfolger Hilferdings 


geworden. 


Der neue Vorſitzende des ins 
deukſcher Krankenkaſſe 
iſt Geheimrat Profeſſor Dr. Sultan, Bellen. 


Brandkataſtrophe in einem Newyorker FJilmalelier 

Während der Aufnahmen zu einem Tonfilm brach in dem Atelier einer Neuyorker 
raſender Schnelligkeit um ſich griff. Trotz des ſofortigen Eingreifens der Feuerwehren (links) wurde einem Teil der Schau⸗ 
ſpieler der Weg durch die Flammen abgeſchnitten, ſo daß neun Personen den Tod fanden. — 
einiger in ihrer Rollenkleidung geretteter Schauſpielerinnen ( rechts), die vor dem 
angſt unter einem Lachen vergeſſen. 


Filmgeſellſchaft ein Brand aus, der mit 


Intereſſant iſt die Aufnahme 
Photographen die kaum überſtandene Todes⸗ 


Die Strandung des Lloyddampfers „Derfflinger“ 


der vor Tſingtau im Nebel auf Grund geriet und bereits als verloren galt, dann aber wieder flottgemacht werden 


konnte. 
ae Der Sitz der Verwaltung der neuen 


Stadt Wuppertal 


die aus der Vereinigung von Barmen und Elberfeld her⸗ 
vorgegangen iſt, wird das Rathaus von Elberfeld ſein. 


= 8 


Alwin Mitktaſch 
der Direktor und Leiter des Laboratoriums der Luftſtickſtoff⸗ 
7 N D . Gewinnung der J. G. Farbeninduſtrie, feiert dieſer Tage ſeinen 
e Pan ik im Ankergrundbahn⸗Tunnel unter dem Hudſon 60. Geburtstag. Mittaſch, einer der angeſehenſten Chemiker 
Zug der Newyorker Untergrundbahn geriet im Tunnel unter dem Hudſonfluß (im Bilde) infolge Kurzſchluſſes in Brand. ſeines Faches, wurde für ſeine großen Verdienſte mehrfach mit 
Der Fahrgäſte bemächtigte ſich eine entſetzliche Panik, in der 75 Perſonen verletzt wurden. ! dem Ehrendoktor ausgezeichnet. 


m 


® 


.. 
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B .- 6,6Ötunden Brei, 
x Gene 5 
Der neue Stantsjelretär im 15 
Reichsfinanzminiſterium £ 
Dr. Hans Schaeffer, bisher Miniſterialdirektor im Reichs⸗ a KH 
8 wirtſchaftsminiſterium. a — N N \ 
| Empfargstabion. 
, 
Der Doyen des Diplomatiſchen Korps 
in Berlin 
are g nach 1 Rücktritt des Päpſt⸗ 
en Nuntius Pacelli der rangälteſte Botſchafter, wird 33 A = 
dem Reichspräſidenten die ee e der bein Der Weg eines Güterwagens der Reichsbahn in 3 mal 24 Stunden 


Deutſchen Reich akkreditierten Vertreter fremder Staaten Die deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft hat zurzeit 674000 Güterwagen. Unſer Bild, das dem deutſchen Reichsbahn⸗Kalender ent⸗ 
aussprechen. 9 nommen iſt, veranſchaulicht die Aus nutzung der Güterwagen in 3 Tagen. . 


